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man fiaj 3clt nimmt, bie Sruppen gcbörfg aufjuftetlen, an ben

gefnb fjeranjufüfjren unb fic erft nad) gebörfger gcucrsorbetcftung

ben lefeten ©rud geben, b. b. ten ©türm au«füfjren läßt.
<Dic SBorbereitung mufj oiel, blc ©ntfdjeibung wenig Seit in

Slnfprudj neljmen — tod) ble gtüajte braudjen audj metjt Seit

ju tclfen, al« fie efnjufammctn.
©efteut bat c« ur«, baß biefen Sag einem 3ltlfttetle<Dfftjfet

ein felbftftänbige« ©ommanbo übertragen wutbe. SBenn bet ®e<

banfe, baß audj Dffijfete blefet Sffiaffe foldje Slufgaben «fjatten
tonnen, SBlafe greift, werben fte ffdjer bet Saftif anberer SBaffen

mefjr Slufmerffamfeit at« biäbjet juwenben.

Sm ©anjen bat bet ©bef be« ©übcotp« feine Slufgabe tn

beftfebfgenbet SBcffe gelöät, wobei et burdj ben ©fjef be« SBatail*

Ion« Wr. 70 fräftig untetflüfet wutbe. SBenn im lefeten Slugen.
blld ba* ©efedjt für ta« ©üoeorp« etne entfdjieben ungünftige

SBenbung genommen fjat, fo türfte tiefe« atletblng« bem Umftanb

jujufdjtclben fein, baß bei ©ommanbant bem elgcntfjümlldjcn
Sfjaiattet ter ©efil6e»©efed)te nidjt genugfam Wedjnung gettagen

fjat.
©ie SBalme be* Sage« gebüljtt ber Saoallerie be« Wotbcotp«, wetdje

im lefeten ©efedjtämoment fm ridjtigen Slugenblid eingegriffen tjat.
©« bat un« biefe« urnfomeljr gefreut, al« anberwärt« übet ble gütj<

tung blefet SBaffe nidjt immer nut 2oben*wetttje* beridjtet würbe,

©odj bei Äloten, fowie frütjer bei ber ©djwabron 24 bei SBaffer«»

botf bat fidj gejelgt, baß wenn ble Dffijlete fljre Slufgabe fennen,

unfere ©aoatterie ganj anjlänbfge Seiftungen aufjuweifen Ijat.
Slu« bfefem ©runbe empfehlen wit ben SaualleiierDffjjfercn, bem

gelooienft unb ber Safttf alle Slufmerffamfeit jujuwenben. ©ic
SWütje wirb fidjet nidjt »«toren fein, benn an ©ifet unb gutem

SBillen tjat c« ber SWannfdjaft bei feiner bei ©djwabtonen, weldje

wit im ©ommet 1878 gefeljen Ijaben, gefefjtt.

©ie SUtltteite tjat biefen Sag beffet at« bei mandjen ftüfjetn
©etegenrjeiten manöotitt. — ©8 ifl ©djabc, baß itjt bfe oft ju
tafdj »oigefjenbe Snfantetie nfdjt immet Seit jut SBirfung ge.

laffen bjat. ©er Slngrlff auf ftarle ©tellungen erfoibctt bei bei

großen Ecfcnftofraft ber feinblidjen Snfantetie eine fräftige Sßor*

bereitung. ©er geinb muß burdj ©efdjüfefcuet erfdjüttert fein,

erft bann bietet ber Slngtiff ©fjancen be« ©rfolge«,

©3 füfjtt un* tiefe« baju, audj ten ajerren Dfpjieren bet

Snfantetie ba« ©tubium bet Saftif anberer Sffiaffen ju empfehlen,

bamit fie biefe wirffam ju untetftüfeen oermögen unb au« itjrer
SWitwirfung ben ßtößUn Wufecn jfefjen fönnen.

SBit wollen weitete SBemerfungen untctlaffcn. — SBit baben

wiebetbolt auf bfe Wottjwenbffjfeit be* ©tubium« ber Saftif bin«

gcwfefcn; biefe« ift erflärtid), benn Saftff ifl Bcfjte »om Äampf.

©ie getemanöoer mit gemifdjten SBaffen fotten aber efn SBilb

unb eine SBorübung jum Äämpfe fein. Sa« befte SDclttel, ben

Dffijier auf bie Slufgaben wetdje ifjn bet SWanöoetn unb fm

gelb etwatten, »otjubetelten, Ifi bafjet „ba* ©tubium
bet Saftif."

©ibgenof fenfdjaft.

— (j- § e 11 3afob ©tämofli), frütjer SBunbeäratfj unb

burd) längere Seit efbg. SWtlftär»©trettor, fft fn SBetn geftotben.

©tämpfli bat fidj f. 3. wefcntlfdje SBetblenfte um ble .gebung

bet fdjweijerifdjen SBetjrfraft erworben, Dbwotjl nidjt felbft

SWilitär, leitete et mft Sluäjeidjnung ba* clbg. SW(lftät.©epatte.

ment. @t »ctftanb In tjofjem SWaße bfe fettene Äunft, tüdjtige
SWännet ju finben unb ju benüfeen. ©t fannte fefne Wüdfidjt
at* bfe auf SBcfätjfgung, wenn e« ftd) um SBefefeung fjöberer

mllftärlfdj« ©teilen unb ©tabe banbelte. ©t (teilte faftffdj
einen SWitltät (ben Dbetft Jpan« SBielanb, alä Stcjunft btä SWf.

tttäi.©epattemcnt* unb ©fjef« te« Sßetfoneflen) an bte ©pffee

te« eibg. SWititätwcfen« unb untetftüfete ffjn mft bet tbm eigen«

ttjümlldjen ©netgle tn fefnen mftftättfctjen SBefttebungen. ©a«

Sufammenwftfcn be« Staatsmannes unb btefe« frfegSmfjfenfdjaft»

ffdj gebilbeten Dfftjiet«.ttug bfe beften grürfjte. Sitte Slnotb.

nungen unb ©ilaffe ttngen ben Stempel bet ©aajfenntnfß,

Swedmäßfgfelt unb Ucbettegung; ble mllltätffdjen SBetfü«

gungen waten Immet in »oder Ucbctcinftimmung mit ben befon,
bern SBerbältniffen unfere« Sanbe«. ©in jwar langfam«, boaj
ftet« goitfctjtftt In bem eibg. SWltitärwcfen wat bemctloar,
©fcfe«, al« eine nüfelfdj anetfannte nationale ©fnrfdjtung, wat
beim SBolfe bamal« gcadjtct unb beffebt. — Sm Satjte 1864
ttat Stämpfjf au« bem SBunbeätattj In ba« SBtfoatleben jutüd;
Im gteidjen Satjte tafj te bet Sob ben Dbetft ajan« SBielanb batjin,
ein boppelt fdjwetet SBettuft füt ba« SBatettanb.

©a unt« Bettung ©tämpfli'« ba« SWUltätwcfen geblüfjt tjatte,
unb et ©netgle unb mllttätifdje 3nteUlgenj befaß, fo faßten feint

pollttfajen gteunbe, al« 1866 bie SBatjt etne« Dbetbefef,t«fjabct«
tn gtage tarn, fogat ben atletblng« etwa« gewagten ©ebanfen,

ffjn al« ©enetal ju pottlten. SBcfanntetmaßcn untctbtleb, at«

fidj bte SBerljältniffe ©utopa'« tufjig« geftalteten, bte SBafjt eine«

Dbetbeferjl«|ab«3 unb bamit fiel auaj Ke ©anblbatut batjin.

©a Stämpfii nidjt nui »on bet SBidjtfgfeft bc« fdjwetjetlfdjett
SSetjiwcfen* metjt al« (tgenb ein anberet fdjweljetlfdj« Staat«,
mann butajbiungen wat, fonbetn audj auf ble ©ntwldlung bc«.

felben fetjt gtoßen ©Inffuß genommen fjat, fo bütfte cä getedjt.

fertigt erfdjeinen, fn blcfcm mflltätlfojen SBlatte einen SBlfd auf
ben 8ebcn*tauf bc* SBetftorbenen ju werfen.

3afob ©tämpfli ift 1820 in ber ©emeinbe ©djüpfen geboten,

©t wai ©otjn eine« SBauetn. ©eine natütlldjen Slntagcn waren

SBeranlaffung, ttjn füt ba« Wedjtäftublum ju beftimmen. Waaj

glüdlid)« Slbfoloirung bc« Unl»etfität*«@ramcn* würbe et Slesofat

fm Äanton SBetn unb betbeillgte ftdj balb an bet Webaftfon bet

in iöiel gegtünbeten „SBetnet.Seitung". Sil« SWann bet S§at

natjm ©tämpfit an bem jweiten gteffdjaatenjug gegen Sujctn

Stjett. SKit #ülfc »on mi;lelbtgcn SWenfdjcn entging er, naaj

Setfttcuung bet gtelfdjaatcn burdj bfe Wegicrung*truppen, bet

©efangenfdjaft. Sit« Stjeflncljmet am gteffdjaarenäug (bafjet

efnet ungefefelfdjen ^anbtung gegen efnen Äanton bet ©fbgc«

noffenfdjaft) wutbe ©tämpftf »on bet bamaligen SBetn« Wegic«

tung feine« ftüfjet erlangten Sieutenant«.®tabc8 entfefet. ©odj.
ba« fotgenbe Safjt 1846 btadjte ffjn (eamats 24 Satjte alt) mft

Ddjfcnbcin unb Slnbern an bie ©pifee ber Weglerung bc« Äanton«.

Sin bem ©onterbunbsfrleg natjm ©tämpftf fn bet ©igenfdjaft
eine« Ät(cg*j-ljlmelftcr* Sljeit. — SBon 1848 an wat et SWft.

glleb bet efbg. Wättje. 1855 ttat ct an Stelle Ddjfcnbcin*, bet

al« ©enetat nadj gtanfreldj ging, In ben S8unbe*ratfj. SU«

SBunbcäpräfibcnt wabtte et ba* Slnfefjen bet ©djweij fn bem

Weucnburger.-Scnftfft unb ttat 1860 mit einet ©netgie füt bft

SBatjtung be8 S8efafeung«tedjt« bet neuttaten Sone »on ©aoojjen

in bie ©djtanfen, weldje feine wenig« cntfdjtoffenen ©ottegttt

entfefete, — ©t blieb mit feinen SBotfdjlägen in ber SWinberfjeit,

SU« ©bef bc« efbg. SWil(tär<©cpattement8 «warb fid) ©tämpftf,
wfe oben gebadjt, SBerbienfte um ba« fdjwefjetlfdje Sffiefjrwefen.

1864 trat et au« bem SBunbeSrattj aus, um fidj an ble ©pifee

eine« SBanfgefdjäft«, wetdje« fn SBetn gegtünbet würbe, ju ftetten.

©iefeS gereldjte fn bet gotge web« ffjm noetj ben Slftfonäten

jum SBottfjett. — Wadj feinem SluStittt aus bem SBunbeStatfj

blieb ©tämpfit SWItglleb bc« SBernet Äanton«tatbe« unb be«

Wattonalratfje«. — Äummer unb Unglüd »etfdjiebenet Sltt

untergrub tn ben lefeten Sagten bte ©efunbtjeit be« tüftfge»

SWanne«.

©fn Wefrotog fm „SBunb" fagt: „Safob ©tämpfit war eine

utftäfttge ©tfdjetnung, ausgelüftet mit allen SBorjügen unb

SW angeln efne« SWanne«, bet Sitte«, wa« et Ift, au* fidj felbft

fjetau« gewoibcn fft. Untet efnet taufjen ©djale fdjlug ein

watme«, pattiotlfdje« §etj, empfänglldj füi gtoße ©ntfdjlüffe, bie

ein Äopf »oft eifetnet Äonfequenj audj mit feltenet SBerjatittcfj«

fett In'S Sffierf ju fefeen wußte."

SBit offetlien ben fetten 3nfttuctfon«*Dffijfeten ben

(^tuppenfübtet,
jum ©ebraudje bei fdjwefj«. Untetofffjfere bet 3nfantetfe.

(S8on Dberft SoUinger, SreiSinltructor ber VI. Diotflon.)
ßarton. SBret« 50 ©t«.

befm SBejug fn SBarttjfeen »on wenfgften« 20 ©remiptaren k mtt
25 <£$. »to ©rempfar. SBefteUungen finb birect ju tfdjte«

an Dreß Siijjli & So., SBrnfj^anblung, Sütittj.

i
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man sich Zeit nimmt, eie Truppen gehörig aufzustellen, an den

Feind heranzuführen und sie erst nach gehöriger Feuervorbereitung

den letzten Truck geben, d. h. den Sturm ausführen läßt.
Die Vorbereitung muß viel, die Entscheidung wcntg Zeit in

Anspruch nehmen — doch die Früchte brauchen auch mehr Zeit

zu reisen, als sie einzusammeln.

Gefreut hat eê urê, daß diesen Tag einem Arttllerie-Ofsizier
cin selbstständtgeS Commando übertragen wurde. Wenn der Ge-

danke, daß auch Ofsiziere dieser Waffe solche Ausgaben erhalten
können, Platz greift, werden sie sicher der Taktik anderer Waffen

mehr Aufmerksamkeit als bisher zuwenden.

Im Ganzen hat der Chef de« SüdcorpS seine Aufgabe tn

befriedigender Weise gelöst, wobei er durch den Chef des Bataillon«

Nr. 70 kräftig unterstützt wurde. Wcnn im letzten Augenblick

da« Gefecht für da« Süoeorps eine entschieden ungünstige

Wendung genommen hat, so dürfte dieses allerdings dem Umstand

zuzuschreiben setn, daß der Commandant dem eigenthümlichen

Charakter der Defflöe-Gefechte nicht genugsam Rechnung getragen

hat.
Die Palme des Tages gebührt der Cavallerie des Nordcorps, welchc

im letzten Gefechtsmoment im richtigen Augenblick eingegriffen hat.

Es hat un« dicseS umsomehr gefreut, al« anderwärts über die Führung

dicscr Waffe nicht immer nur Lobenswerthes berichtet wurde.

Doch bei Kloten, sowie früher bei der Schwadron 24 bei BasserS-

dorf hat sich gczcigt, daß wcnn die Ofsiziere ihre Aufgabe kenm»,

unscrc Cavallerie ganz anständige Leistungen aufzuweisen hat.

AuS diesem Grunde empfehlen wir dcn Cavallerie-Ofsizieren, dcm

Fcldoienst und der Takuk alle Aufmerksamkeit zuzuwenden. Dic
Mühe wird sicher nicht verloren sein, denn an Eifer und gutem

Willen hat eS dcr Mannschaft bei keiner der Schwadronen, welche

wir tm Sommer 1873 gesehen haben, gefehlt.

Die Artillerie hat diesen Tag besser als bet manchen frühern

Gelegenheiten manövrirt. — Es tst Schade, daß ihr die oft zu

rasch vorgehende Infanterie nicht immer Zcit zur Wirkung
gelassen hat. Der Angriff aus starke Stellungen erfordert bei der

großen Dcfcnsivkraft der feindlichen Infanterie eine kräftige
Vorbereitung. Dcr Fcind muß durch Geschötzfcuer erschüttert setn,

erst dann bietet dcr Angriff Chancen des Erfolges.
ES führt uns diese« dazu, auch den Herren Ofsizieren der

Jnfanterte da« Studium der Taktik anderer Waffen zu empfehlen,

damit sie diese wirksam zu unterstützen vermögen und aus ihrer

Mitwirkung den größt.n Nutzen ziehen können.

Wir wollen weitere Bemerkungen unterlassen. — Wir haben

wiederhol! auf die Nothwendigkeit deê Studium« der Taktik

hingewiesen ; diese« ist erklärlich, denn Taktik ist Lehre vom Kampf.

Die Felcmanöver mit gemischten Waffcn sollen aber ein Bild
und eine Vorübung zum Kampfe sein. Da« beste Mittel, den

Ofstzier auf die Aufgaben, welche ihn bet Manövern und tm

Feld erwarten, vorzubereiten, ift daher „da« Studium
der Taktik.»

Eidgenossenschaft.

— Herr Jakob Stämvfli), früher BundeSrath und

durch längere Zeit etdg. Militär-Direktor, ist in Bern gestorben.

Stämpfli hat sich s. Z. wesentliche Verdienste um dte Hebung

der schweizerischen Wehrkraft erworben. Obwohl nicht selbst

Militär, leitete er mit Auszeichnung da« eidg. Militär-Dexarte.
ment. Er »erstand in hohem Maße die seltene Kunst, tüchtige

Männer zu sinden und zu benützen. Er kannte keine Rückstcht

als die auf Befähigung, wenn eê sich um Besetzung höherer

militärischer Stellen und Grade handelte. Er stellte faktisch

einen MiliiZr »cn Oberst HanS Wieland, als Adjunkt des Mt-
litâr-Departementê und Chefs des Personellen) an die Spitze

des eidg. Militärwesen« und unterstützte ihn mit der ihm
eigenthümlichen Energie tn seinen militärischen Bestrebungen. Das

Zusammenwirken de« Staatsmanne« und dieses kriegSwissenschaft-

lich gebildeten Ofsizier«.trug die besten Früchte. Alle
Anordnungen und Erlasse trugen de» Stempel der Sachkenntniß,

Zweckmäßigkeit und Ueberlegung z die militärischen Verfü¬

gungen waren immer in »oller Uebereinstimmung mit den beso»,

dern Verhältnissen unseres Lande«. Etn zwar langsamer, doch

steter Fortschritt in dem eidg. Militärwesen war bemerkbar.

Diesc«, als einc nützlich anerkannte nationale Einrichtung, war
beim Volke damals geachtet und beliebt. — Im Jahre 1864
trat Stämpfli auS dem Bundesrath in das Privatleben zurück;
im gleichen Jahre raffte der Tvd den Oberft HanS Wieland dahin,
ein doppelt schwerer Verlust für das Vaterland.

Da unter Leitung Stämpfli'« da« Militärwesen geblüht hatte,
und er Energie und militärische Intelligenz besaß, so faßten sei»,

politischen Freunde, als 1366 die Wahl eines Oberbefehlshaber,
in Frage kam, sogar den allerdings etwa« gewagten Gedanken,

ihn al« General zu portiren. Bekanntermaßen unterblieb, als

sich die Verhältnisse Europa'« ruhiger gestalteten, dte Wahl eines

Oberbefehlshabers und damit fiel auch die Candidatur dahin.

Da Stämpfli nicht nur »on der Wichtigkeit de« schweizerische»

Wehrwesens mehr als irgend ein anderer schweizerischer Staats,
mann durchdrungen war, sondern auch auf die Entwicklung
desselben sehr großen Einfluß genommen hat, so dürste c« gerecht,

serttgt erscheinen, in diesem militärischen Blatte etnen Blick aus

den Lebenslauf de« Verstorbenen zu werfen.

Jakob Stämpfii ist 1820 in der Gemeinde Schöpfe» gebore».

Er war Sohn eines Bauern. Seine natürlichen Anlagen wäre«

Veranlassung, thn für das Rechtsstudium zu bestimmen. Nach

glücklicher Absolvirung des UniversitZtS-EramenS wurde er Advokat

Im Kanton Bcrn und betbetligte sich bald an der Redaktton der

tn Biel gegründeten „Berner-Zettung". Als Mann der That

nahm Stämpfli an dem zweiten Freischaarenzug gegen Luzern

Theil. Mtt Hülfe von mitleidigen Menschen entging er, nach

Zerstreuung dcr Freischaaren durch die Regierungstruppen, der

Gefangenschast. Als Theilnehmer am Freischaarenzug (daher

einer ungesetzlichen Handlung gegen eincn Kanton der Eidg«,

nossenschaft) wurde Stämpfli »on der damaligen Berner Regie,

rung seines früher erlangten LieutenantS-GradcS entsetzt. Doch,

das folgcnde Jahr 1846 brachte ihn (damals 24 Jahre alt) mit

Ochsenbein und Andcrn an die Spitzc der Regierung des Kantons.

An dem Sonderbundskrieg nahm Stampfl! in der Eigenschaft

eine« KricgSz'hlmeisterS Theil. — Von 1848 an war er

Mitglied der etdg. Räthe. 18öS trat er an Stclle Ochsenbein«, der

als General nach Frankreich ging, in den Bundesrath. Als

Bundespräsident wahrte er das Ansehen der Schweiz in dem

Neuenburger-ConfW und trat I860 mit einer Energie für die

Wahrung deS Besatzungsrechts der neutralen Zone von Savoyen

tn dte Schranken, welche seine weniger entschlossenen College»

entsetzte. — Er blieb mit seinen Vorschlägen in der Minderheit.

Als Chef des eidg. Militä'r>Dcpartements erwarb sich Stämpfli,
wie oben gedacht, Verdienste um das schweizerische Wehrwesen.

1864 trat er aus dem BundeSrath auS, um sich an die Spitze

eine« Bankgeschäfts, welches in Bern gegründet wurde, zu stellen.

Dieses gereichte tn der Folge weder ihm noch den Aktionäre»

zum Vortheil. — Nach seinem Austritt aus dem BundeSrath

blieb Stämpfli Mitglied deê Berner Kantonêratheê und dei

Nationalrathes. — Kummer und Unglück verschiedener Art

untergrub tn dcn letzten Jahren die Gesundheit des rüstige»

Mannes.

Ein Nekrolog tm „Bund" sagt: „Jakob Stämpfli war eine

urkräfitge Erscheinung, ausgerüstet mit allen Vorzügen und

Mängeln eines Mannes, der Alles, was er tst, auö sich selbst

heraus geworden ist. Unter einer rauhen Schale schlug ,l»

warmcs, patriotisches Herz, empfänglich für große Entschlüsse, die

ein Kopf »oll eiserner Konsequenz auch mit seltener Beharrlichkeit

in's Werk zu setze» wußte.«

Wir offerire» den Herren Jnstructions-Ofsizteren den

Gruppenführer,
zum Gebrauche der schweizer. Unteroffiziere der Infanterie.

(Von Oberst Bollinger, Kreisinstructor der Vl, Division.)
Carton. Preis SO Eis.

beim Bezug in Parthieen »on wenigstens 29 Eremplare» à NM
25 Cts. pro Eremplar. Bestellungen sind direct zu richte»

an Orell Füßli K Co., Buchhandlung, Zürich.
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